
Sechstes Tapitel.

Bon dem Unterleibe.

4Zo. ^
Dieselben Gründe, welche den Habitus der Herzgrube

zu Einern wichtigen Zeichen des kranken Zustandes machen,
nöthigen uns, dem Unterleibe einen gleichen Werth bey-
zulegen, da die Bedeckungen desselben nicht al!ein aus frey
liegenden Muskeln begehen, sondern auch mit wichtigen
Organen verbunden sind, deren Befü.assenheit wir aus
dem Habitus dieser Bedeckungen erkennen können.

Die Hippckratischc Regel, den Unterleib in jeder Krank¬
heit sorgfältig zu untersuchen, hat noch ißt ihre voluge Gül¬
tigkeit, weil wir aus dem Habitus der freiliegenden Mus¬
keln, die die Bedeckungen des Unterleibes bilden helfen, auf
den Zustand der NeilMikeit zu schließen im Stande smd. Be¬
sonders nöthig wird diese Untersuchung des Unterleibes in den
meisten Kinderkrankheiten, da wir den Puls bey Kindern nicht
als ein sichercsZcichenzweckmäßig benutzen können, und es uns
also sehr daran liegen muß, ein Merkmahl des Verhältnißes
der 3leitzb«rkcit zu haben, welches so leicht zu prüfen ist.

4Z».
Da die Weichheit und Schmerzlosigkeit, so wie die mäßi¬

ge Ausdehnung zu den natürlichen Bestimmungen des Habi¬
tus des Unterleibes gehören, so haben wir zuvorderst die
Spannung desselben als ein wichtiges Zeichen des kranken Zu¬
standes zu betrachten. Ucberall, wo der Unterleib gespannt
ist, ohne eigentlich aufgebläht zu seyn, da sind widernatürliche
Anstrengungen zu fürchten. Daher findet man diese Span¬
nung in jeder heftigen Fieberhitze, besonders abcrim rohen
Zustande der meisten Fieber, wenn derselbe mit sehr vermehr¬
ten Aeußerungen der Kräfte verbunden ist. Man hat es in
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diesen Krankheiten als eines der sichersten Zeichen der Wie-
derkehr der regelmäßiger« Aeußerung der Kräfte, oder als
ein Merkmahl der Kochung zu betrachten, wenn die
Spannung des Unterleibes nachläßt.

Jeder Ruckfall in die rohe Periode, jede plötzliche Um¬
wandlung der Krankheit gibt sich durch eine schnell ent¬
standene Spannung des Unterleibes zu erkennen. Daher
wird man in cranthcmatischen Fiebern die mangelhaste Aus¬
bildung des Ausschlages oder das sogenannteZurücktreten
desselben zu furchten haben, wenn nach vollendetemAus-
bruche der Leib Plcßlich gespannt und hart wird,

4Z2.
Diese Spannung ist in chronischen Krankheiten meh-

rentycils ein Zeichen der bevorstehendenAnfälle vonKräm-
Pfen und Nervenbeschwerden. In allen Parorysmen der Hy¬
pochondrie, der Hysterie, der Melancholie, der Epilepsie
und anderer Nervenkrankheiten ist die Spannung des Un¬
terleibes äußerst gewohnlich.

433.
Eine sehr große Empfindlichkeit des Unterleibes führt

uns in der Regel ans Entzündung der Eingeweide dessel¬
ben, wenigstens auseinen hohen Grad von songestion. In
Koliken und Rühren ist es daher von der größten Wich¬
tigkeit, den Unterleib genau zu untersuchen, weil, sobald
eine beträchtliche Empfindlichkeit desselben eintritt, Verdacht
der Entzündung offenbar ist. Nicht selten verräth sich die¬
se Empfindlichkeit nur durch Verzerrung der Anttitzmuskeln
bey der Berührung des Unterleibes, und diese Erscheinung
ist bey Kindern nicht selten hinreichend, um eine Neigung
zur Darmentzündung daraus zu erkennen.

434.
Es folgt auch hieraus, wie nothwendig bey Zufällen, die

man von Darmbrüchen herleiten kann, die Untersuchung
des ganzen Umfangs des Unterleibes ist, Wenn vielleicht der
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Kranke nicht weiß, oder nicht gestehen kann oder will, das;
er einen Bruch habe; so ist die sorgfältigste Untersuchung
nöthig/ um besonders unvollkommeneBrüche, wo vielleicht
nur der Nchanhang des Grimmdarms, oder nur die eine
Wand des leeren Darms vorgefallen ist, zu erkennen. Sind
diese Brüche, wie es bcn unvollkommenenso leicht geschehen
kann, eingeklemmt, so führt uns die Empfindlichkeit irgend
einer Stelle am Untcrleibe auf diesen Zustand, den wir
dann mit Sicherheit erkennen, wenn wir noch andere
Merkmahle der einklen.mung zu Hilft nehmen.

4ZH.
Das vermehrte Volumen oder die Aufblähung des Un«

terlcibes kommt sowohl in hitzigen als in chronischen Krank¬
heiten häufig genug vor. Ist sie ein Symptom hitziger
Krankheiten, so wird diese Aufblähung Meteor ismuS
genannt. Es entsteht dieser Zufall gewöhnlich vom Ucber^
fluß und dem Aufwallen der m den Gedärmen befindlichen
Stoffe, oder auch von Entwickelung der Gasarten, dey gehin-
derter Einwirkung der Gedärme auf die enthaltenen Stoffe.

4Zb.
Es gibt eine Art des Meteorismus, die in hitzigen Krank¬

heiten nicht selten ist, und gewöhnlich nicht zu den gefährlichen
Symptomen geHort, obgleich man sie nicht gerade kritisch nen¬
nen kann. Diese rührt von blosem Ueberfiuß auswallender Un-
reinigkeiten in den Gedärmen her, und kommt sowohl nach ge^
nommenenAbführungsmittcln, als auch vor Durchfällen vor.

Siegibtsich durchSchmcrzlosigkeit, durch unruhigeBewe-
gungen im Unterleibe, durch Neigung zum Stuhlgange, durch
Lendenschmerzen,so wie durch Abwesenheitder Merkmahle er¬
schöpfter Lebenskralc oder entzündeterEingeweidez« erkennen.

4Z7-
Hiervon ist die zweyte Art des Mcteorismus in hitzigen

Krankheiten sehr wohl z» unterscheiden, die man die entzünd-
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liche nennen könnte. Diese entstehet gewöhnlich erst im
Verlaufe fieberhafter Krankheiten, ist mit äußerster Em¬
pfindlichkeit und Hitze des Unterleibes, und vorzüglich mi's
Unterdrückung des Harn verbunden. Sie zeigt symptoma¬
tische Entzündungen im Untcrleibe, des Darmfells bey
Kindbetterinnen, der Gedärme bey Ruhren und heftige
Koliken an, und deutet also auf große Gefahr.

Am gefährlichsten ist die dritte Art des fieberhaften Me¬
teorismus, welche man die unempfindliche nennen könnte.
Diese unterscheidet sich durch Schlaffheit und Unemvfindlich-
kcit des aufgeblähten Un< erloibes, durch Mangel an Thätig¬
keit in allen Organen, und oft ist sie mit faulichtem Abgan¬
ge und mit stinkendem Au fsiossen verbunden. Dieser Meteo-
rismus seht entweder voll« ge Lähmung oder doch benächttiche
Unthäligkeit der Gedärm»? voraus, wodurch die aus dem Cyy-
mus, dem Koth und den Darmsäften entwickeltenGasarten
zur Anhäufung in den G« därmen gebracht werden. Der Tod
ist gemeiniglich die Kolge dieses varalytischenMeteorismus.

Im chronischen Zus«-nde ist das vermehrte Volumen des
Unterleibes entweder a,«'gemein oder partiell: es ist mehr
oder wci.lger Weichheit, Harte, Nachgiebigkeit oder Span¬
nung mit der Geschwulst ! verbunden: sie laßt sich entweder
kalt oder natürlich warm anfühlen: sie ist schmerzhaft oder
nicht: sie ist endlich entwe der beständig sich gleich, oder sie
»erändert sich von Zeit zu Zeit. Nach diesen Unterschieden
muß die Diagnosis und ^rognosis sich richten.

44".
Eine allgemeine mit Spannung verbundeneAuf'lähung

des Unterleibes, die rm fieberloscnZustande entstehet und
vorübergehet, dabey natürlich warm ist: diese führt auf
Krämpse, wovon die «Gedärme an einzelnen stellen zu^
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sammengezogen sind, und durch welche andere Theile dt»
Darmkanals widernatürlich erschlafft und erweitert werden.
Ost leidet hierbei) nur eine Gegend des Unterleibes die Auf^
blähung, aber dann wird die letztere nicht selten allgemein.
Schmerzen smd nicht nothwendig dabey, allein oft werd.en
diese doch sehr heftig, und machen alsdann die sogenannte
Blähungskolik aus.

44 l
Eine partielle Aufblähung einzelner Stellen des Unterlei-

des, die schmerzlos, nachgebend und fühl ist, fuhrt uns <n>s
Sackwassersuchten. Die Wassersucht der Eycrstockc gibt sich
durch eine solche Geschwulst in einer Seite über den Kamm
des Darmbeins zu erkennen, und auf ähnliche Weise kann
man die Wassersucht des Unterus an dieser partiellen, kühlcü
Aufblähung unterscheiden.

442
Eine allgemeineAufblähung des Umerwbcs, die nachgc-

bend und kühl und gewöhnlich unschmcrzhaftist, gibt uns im
chronischen Zustande die sreye Bauchwassersucht zu erkennen;
besonderswenn diese Aufblähung schnell sich verbreitet, wenn
die Geschwulst sich sehr leicht nach der Seite hmscnkt, auf die
sich der Kranke legt, wenn auch die äußern Gliedmaßcn da¬
bey anschwellen, und die Verrichtungen der Eingeweide des
Unterleibes leiden. <

«43-
Ist das Volumen einzeln« Stellen des Unterleibes wi-,

dcrnatiirlich vermehrt, und fühlt mau in horizontaler Lage
des Kranken deutsch eine Härte in dieser Stelle; so muß man
keine Verhärtung oder Infarctus des in tieserGegend befind¬
lichen Organs annehmen. Dergestalt wird man die Verhär
tnng der Leber, der Milz, der Gedärme bestimmt genug fü!>
len kennen.

444-
Das verminderte Volumen des Unterleibes seht entwel» >,.



tin Zusammenfallen der Muskeln und der Eingeweide, oder
eine widernatürliche Zufammcnzichung der erstern voraus.
Beyde Umstände kann man durch das Gefühl sehr wohl
unterscheiden.

Der Unterleib fällt aber zusammen, wenn die Rech-
barkeit der Bauchmuskeln und der Eingeweide gänzlich,
erschöpft ist. Dieß bemerkt man vorzüglich am Ende sehr
heftiger Krankheiten, und besonders im Verlause der
Ruhr, wo man aus dieser Erscheinung das tödtliche En-
de mit großer Wahrscheinlichkeit voraussagen kann.

445.
Eine widernatürliche Zusammenziehung des Unterlei-

bes kommt als Folge der heftigsten Krämofe v'or, und
ist besonders ein charakteristisches Spmptom der Rhachial-
gie, zu welcher die Bley.-und Cyderkolik als Arten gehören.
In diesen Krankheiten ist der Nabel vorzüglich so einwärts
gezogen, daß er fast am Rückgrat zu hängen scheint.

Siebentes Tavitel.
Von den Geschlechtstheilen.

446.
Zunächst führt uns zwar der veränderte Habitus die¬

ser Theile auf Fehler der Zeugckngskraft oder auf örtliche
Abweichungen vom natürlichen Zustande. Allein der Con-
sens, worin diese Theile mit andern Organen stehen,
macht doch nicht selten, daß die Geschlechtstheile uns Auft
schluß über de» Zustand anderer Eingeweide geben können.

i>. Männliche Geschlcchtstheile.

447.
Eine auffallende Stärke und Größe des männlichen

Gliedes ist so wenig ein sicheres Zeichen der Stärke der
Lebenskraft, daß man vielmehr daraus auf zu starken
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